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daß anl Stelle elner „1mposanten Massenkundgebung“ dıie Ohren des H1 aters
oreuliche Mißklänge hören mussen nd 1Hall gewahr wiıird, daß der Satz „Vom
Frhabenen ZU1IN Lächerliıchen ist 1Ur eın Schritt«“ nach Umstäiänden uch
dann selne Geltung haben kann, WEINLTN sich um relig1öse Dıinge handelt.

Der (jedanke IDr Müllers ist zweıtellos sehr sChön, dessen Ausführung
bletet aber oroße, WIr möchten tast g unüberwindliche Schwierigkeiten
und dıie Zukunft wıird zeigen, ob möglıch ist, die Katholıken deutscher

Der VerfasserSprache m1t einem „Einheits-Liederbuch“ beschenken.
welst mnıt Recht in der Einleitung darauftf hın, daß dieser Mangel all FEinheit
1mM Kirchenliede e1n Uebel ist und WaT heutzutage, inTfolge der moder-
Hen Verkehrsmiuittel die Volksbewegung 1ne ungleich größere 1st qls in den
guten alten Zeiten der Seßhaftigkeit. Unter den (irundsätzen als Rıcht-
schnur be1l der Auswahl der Lieder für eIN Einheitsbuch äßt sıch der Ver-
tasser folgendermaßen hören und Nanl annn ihm darın ÜT beistimmen :

ISS g1bt Lieder, dıie N1IC Qallz den stellenden Anforderungen g-
Nnu C: dıe ber beim derart belıebt und die derart verbreitet sind,
da unklug ware, S1e AaUSZUMNETrZE Ich denke VOT allem anl Weihnachts-
l1eder. E o1bt ohl keine kirchliche Festzeılt, die NS menschlich nahe-
gerückt ist, WwI1ıe gerade dıie heilıge Weihnachtszeit. Und da dart INan 1Ug-
ich nıcht Konzessionen machen, sondern IM O2  J sol] in allge-
melines Gesangbuch seinen /weck erfüllen Man muß Lieder, die Jahr-
zehnte, vielleicht Jahrhunderte 1ın (jebrauch SINd, aufnehmen, selbst
s1e nıcht vollständig den SONS anl 1n Kirchenlied Z stellenden AÄAnitorde-
LUNSCN genugen. Allzuweit dart das (jewıIissen ber auch N1IC. seIN.
Einige Diözesen tühren mehr streng gehaltene Lieder, andere wıieder singen
mehr „liebliche“ elodıen Die ersteren werden siıch mıit Recht sträuben,
diese Ireleren Lieder. die s1ie vielleicht ausgemerzt hatten, wıieder Q1112Z11-
nehmen, dıie letzteren werden Ol ihren Liedern nicht abgehen wollen
Zweckmäßig Seiz INan diese weniger „kirchlichen“ Lieder 1n einen Anhang.
DIIG allzu Ireilen Oder flachen merzt INan dUS, WI1eEe INan anderselts auch VeIr-
altete Lieder. solche, die T uUNser Ohr . veraltet klıngen und siıch
schwer einbürgern werden, zweckmäßig wegläßt, auch dem runde,
we1l genügend ozute und allen Anftforderungen gerecht werdende
| 1eder o1bt ({

Bezüglıch des fextes verir1ı der Verfasser die AÄnschauung, 1a SO
allzustarke Altertümlichkeiten meıden, ber hinwiederum 1m Modernisieren
nıcht Z eit gehen, sondern den Inhalt des siıch me1list outen Or1ig1inales
wıedergeb Nun werden die In den einzelnen Gesangbüchern on
Diözesen, - der Delegatur Berlin und dem Militärgesangbuch enthaltenen
] 1eder nach Melodie und ext mı1ıteinander verglichen und Abweichungen
m1t einem wahren Bienenfleiß angemerkt. Erlemann bemüht sich, möglichst
weit In dıe Vergangenheit und WEn möglıch aut den Urtext zurückzugehen
und teılt manchen erfolglosen Versuch solcher Art (habent Sua tata lıbelli!)
mıit 150 heißt CS lgn Iraumisler. Dieses ist ZU tilgen ; TauU-
misler WT itglıe: des Stiftes Florian 1n Oberösterreich, eiIn orherr, kein
Mönch Hottfen WIr, daß nıcht Uumsonst gearbeitet hat, daß sich autf diesem
mi1t solcher Mühewaltung bearbeiteten Untergrund seinerzeit der Bal eines
alle Katholiken deutscher Zunge einigenden Gesangbuches rheben wird !
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DIie Schrift hıldet das Heftt der Veröffentlichungen der Gregoria-nıschen Akademıie zZu Freiburg (Schweiz), herausgegeben rof. DE
Wagner. Befremdend und ungewöhnlich klingt gleich das erste Wort,
1900288! sagt doch eın „Viertelton“, W1Ee auch Ol einer „Viertelstunde“,nıcht „Vıertelsstunde“ spricht nd dıe vewÖhnliche und schöner klıngendeAbleitung hätte „Vıerteltonstufe“ gelautet. ITIoch üubt diese sprachliche„Schwäche“ keinen Fınfluß auft den Wert der Arbeit AUS Man wurde
nicht müde, auf die Diatonik des Chorales hiınzuweisen, kommt diese
Annahme in neuester elit sehr InNs Wanken und gegenwärtige Schrift g1btauch ihren e1l dazu. Der Vertasser behandelt 1n selnen Untersuchungendas Meßßtonale Montpellıer, einen 388 Dezember 1547 1n der Bücherei
der medizinischen Fakultät genannter Stadt entdeckten Kodex, der nach AT
gyemeiner Annahme uUuSs em I} Jahrhundert stammt und Insoferne VON Be-
eutung ISst, als die Meßgesänge der Vatıkana 1m wesentlichen aut iıhn /71U1-
rückgehen. Fr ist benediktinerischen Ursprungs. ES 1indet sıch namlıch
In Ihm, ON spaterer Hand eingefügt, eiıne Sequenz auf den h1 Ben1gnus. [Da
1U derselbe der Anostel Burgunds Wl un A} Dıjon gemartert wurde,woselbst sich über selnem (irabe spater die berühmte nach ihm benannte
Abteikirche S f Ben1ıgne erhob, 1St wohl auch dort, nämlıch ın der
Benediktiner-Äbte!i St Benigne Zu Dıjon In Burgund, der KOdex entstanden
oder wenigstens gebraucht worden. Pr diente nıcht kırchlichen SOoNdern
lehrhaften Zwecken; Was daraus hervorgeht, daß dıie Melodien In einer 1 11-
sikalischen Noppelschriftt, 1n der Neumen- und Buchstabennotation nıeder-
gveschrieben SINd. Ferner ist auch daraus ersichtlıch, daß dıe kirchlichen (je-
sange nıcht nach den /eiten des Kırchenjahres und nach (Oftizien gveordnetsiınd und innerhalb derselben 1n der keihenfolge, 1n der S1E SCSUNSCH (9]:*
den, SsSondern nach JONArLtEN.; kommen 2150 zuerst die Gesänge des ersten
Modus, dann dıe des zweıten USW Der KoOodex enthält auch tast E: Mebge-sange (daher die Bezeichnung „Meßtonale“) DIie Uesänge Siınd 88 der Buch-
staben und Neumennotation geschrieben nd Ist Nan 1n der Lage, dıe
Iınıenlosen Neumen der Handschrift Inı Sicherheit ZU entzittern. Nun
inden sich zwıischen den Buchstahen des Alphabets tolgenge tunf Zeichen

S dıe der Veriasser ZUu1in Ausgangspunkt seliner Untersuchun-
A nımmt und aut (irund deren das Vorkommen der Vıerteltöne nach-
weist, und LWAdL kommt 4: z dem Ergebnisse, daß sıich bedeutend mehr
Vıerteltöne 1n den Sol0- als in den Chorgesängen iinden. A die 310 1m
Kodex enthaltenen Sologesänge (Gradualien, Alleluja, Iraktus, OUOffertorien)treifen insgesamt 005 Vı1erteltöne, während auft dıe 200 20150 tast ehbenso
zahlreichen Chorgesänge (Introitus und KOommuni10) 300 entfallen.
Die sangesgewandten Olısten WaTenNn eben diesen schwierigen 1ongängeneher gvewachsen als der HÖL,
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Baur Ba „ Klarheit und Wahrheit*“‘, eine Erklärung des
Antimodernisteneides. Frreiburg im Breisgal, Merdersche Verlagsbuchhand-lung, DPreis 1

Eın gewaltiger Sturm durchbrauste VOT 11/2 Jahren Deutschland und
insbesondere dıe lıhberale Presse blies Z Sturme, als das MotuproprioPapst Pıus’ „Sacrorum antıstıtum “ VOmM Sept 1910 erschien, weiches
den SOgenNannten Antımodernisteneid Klerus torderte an schrieb ON
Knechtung der Wissenschaft, on den Opfern roömischer rannel und un-gezählte WAaTen aufs tiefste entruüstet ; aber die wenıigstenIaben den Anti-
modernisteneid gelesen und noch wen1ger haben ihn verstanden. Y Klal'h6it
und Wahrheit“, nennt sıch das oben genannte Büchlein, eine Erklärungdes Antiımodernisteneides. FS macht seinem Tıtel volle Ehre Mıt der

Studien D Mitteilungen (1912)


